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Die Begriffe Vitalpilze und Heilpilze werden im 
alltäglichen Gebrauch als Synonyme verwendet. 
Die Vitalpilze sind an sich eine Auswahl an Speise-
pilzen, welche zum Teil sogar hier bei uns wach-
sen. Die anderen Pilze stammen zur Hauptsache 
aus Asien, bzw. China. Vitalpilze gelten mittlerwei-
le auch bei uns in Europa als wahre Gesundheits-
brunnen. Sie sind allesamt ungeheure Kraftpakete, 
angefüllt mit Biovitalstoffen wie Polysaccharide, 
Polypeptide, Mineralien, Spurenelemente, Vitamine 
und Aminosäuren. Seit einiger Zeit werden die 
Vitalpilze auch von der Wissenschaft zur Kenntnis 
genommen und die den Vitalpilzen nachgesagten 
Wirkungen konnten durch diverse Studien und Un-
tersuchungen wissenschaftlich belegt werden. 

Krebserkrankungen gab es schon immer. Die Häu-
figkeit hat jedoch aus verschiedenen Gründen 
zugenommen. Sie gehören deshalb zu den 
schwerwiegendsten Gesundheitsproblemen der 
Gegenwart. Grundsätzlich kann jedes Organ davon 
betroffen werden, der Brustkrebs ist bei Frauen 
die häufigste Form, der Prostatakrebs bei Männern 
sowie Darm- und Lungenkrebs bei beiden Ge-
schlechtern. Trotz intensiver Forschung gehören 
sie zu häufigsten Todesursachen und sind meist 
mit grossen Schmerzen und Leiden verbunden. Bei 
frühzeitiger Entdeckung ist die Diagnose Krebs 
heute aber kein Todesurteil.  

Einer der wichtigen Risikofaktoren für die Krebs-
entstehung ist die steigende Lebenserwartung. 
Krebs kann jedoch auch junge Personen oder so-
gar Kinder betreffen. Die Ursachen sind vielgestal-
tig und bis heute noch nicht umfassend abgeklärt 
und erforscht. Erwiesenermassen gibt es geneti-
sche Einflussfaktoren. Äussere Einflüsse wie fal-
sche Ernährung, Umweltgifte, Rauchen oder nuk-
leare Strahlung können das Krebsrisiko enorm 
erhöhen. Der Zeitpunkt der Diagnose entscheidet 
wesentlich über die Heilungschancen. Die meisten 
Krebsarten sind heute bei frühzeitiger Erkennung 
sehr gut behandelbar. Aufgrund der vom Patienten 
geschilderten Symptome ergibt sich eine Ver-
dachtsdiagnose, die mit Analyse der Blutwerte und 
verschiedenen Untersuchungen erhärtet oder wi-
derlegt wird. Je nach Ergebnis der Untersuchun-
gen wird die Therapie gewählt. Die häufigste Be-
handlungsmethode ist nach wie vor, den Tumor 
operativ zu entfernen. Anschliessend wird mit 
Chemotherapie und/oder Strahlentherapie die 
Neubildung von Zellen gehemmt und im Operati-
onsgebiet verbliebene Tumorzellen abgetötet. Je 
nach Krebsart kann auch eine hormonelle Behand-
lung anschliessen, da es Krebsarten gibt, welche 
auf das Vorhandensein von bestimmten Hormonen 

zurückgeführt werden. Die psychische Verfassung 
des Patienten ist manchmal entscheidend für die 
Heilung. Da die Diagnose Krebs ein schwerer 
Schock ist, ist eine psychologische Betreuung um 
so wichtiger, damit der Patient den Lebenswillen 
behält und aktiv mitkämpft gegen die Krankheit.  

In der Traditionellen Chinesischen Medizin werden 
seit Jahrtausenden die Vitalpilze, auch Heilpilze 
genannt, erfolgreich zur Linderung zahlreicher 
Beschwerden und zur Vorbeugung gegen viele 
schwere Krankheiten verwendet. Ihr breites An-
wendungsspektrum und die ganzheitliche Wir-
kungsweise begründen die hohe Verehrung, wel-
che den Vitalpilzen in asiatischen Ländern entge-
gengebracht wird. In den westlichen Industrielän-
dern wurde man erst durch die Berichte von japa-
nischen Wissenschaftlern auf die Vitalpilze auf-
merksam. Mittlerweile sind die vielen Bioaktivstof-
fe, welche in diesen Pilzen enthalten sind, zu ei-
nem grossen Teil bereits analysiert und geprüft 
worden. Dabei konnte man die den Vitalpilzen 
nachgesagten Wirkungen wissenschaftlich bele-
gen. In Japan werden seit längerer Zeit, neuer-
dings auch in den USA, Vitalpilze bei Krebspatien-
ten eingesetzt, einerseits als begleitende Therapie 
und andererseits zur Reduzierung der Nebenwir-
kungen von Strahlen- und Chemotherapie. In zahl-
reichen Studien und wissenschaftlichen Untersu-
chungen wurden die positiven Wirkungen der Vi-
talpilze bei Krebspatienten bestätigt. Es gibt meh-
rere Gründe für die Wirksamkeit der Vitalpilze bei 
der begleitenden Krebstherapie und natürlich auch 
als vorbeugende Massnahme. Man weiss heute, 
dass die in den Vitalpilzen enthaltenen Polysaccha-
ride die Immunantwort aktivieren und auf diese 
Weise das Wachstum von Tumoren hemmen, Sie 
verhindern nachweislich, dass die Zellen geschä-
digt oder Umweltgifte in Krebs erregende Substan-
zen umgewandelt werden. Ausserdem sind Vital-
pilze bei einer bereits fortgeschrittenen Krebser-
krankung hilfreich, da sie allgemein stärkend wir-
ken und das psychische Wohlbefinden deutlich 
verbessern. Besonders efektiv ist der Einsatz von 
Vitalpilzen während einer Chemo- oder Strahlen-
therapie. Es werden die oft drastischen Nebenwir-
kungen deutlich verringert. Ausserdem wird durch 
die Vitalpilze das durch die Chemo- oder Strahlen-
therapie stark geschwächte Immunsystem gezielt 
gestärkt. Viele Patienten erliegen nicht dem Krebs-
leiden selbst, sondern an verhältnismässig harmlo-
sen Infekten die der Körper nicht mehr abwehren 
kann. Die Vitalpilze stärken die körpereigene Ab-
wehr und haben zusätzlich antibakterielle und 
antivirale Eigenschaften.  
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Meist ist bei einer Krebsbehandlung die Kombina-
tion mehrerer Vitalpilze empfehlenswert. Hier in 
kurzer Form die Wirkungen der einzelnen Pilze:  

Agaricus blazei Murill (ABM)  
Im Agaricus wurde die bisher höchste Konzentrati-
on an Polysacchariden nachgewiesen. Er wurde in 
zahlreichen Studien bei Krebserkrankungen einge-
setzt. In vielen Fällen stoppte der Agaricus erfolg-
reich das Tumorwachstum und wirkte auch rück-
bildend bei verschiedenen Krebsarten in Organen 
wie Darm, Lunge, Unterleib, Brust, Bauchspeichel-
drüse, Prostata, Leber und bei Leukämie. Das all-
gemeine Wohlbefinden, sowie Haarausfall und 
Schwächezustände wurden im Rahmen einer 
Chemo- oder Strahlentherapie mit Agaricus positiv 
beeinflusst.  
 
Shiitake (Lentinula edodes)  
Shiitake ist besonders wirksam bei Tumorerkran-
kungen der Leber, der Bauchspeicheldrüse, der 
Verdauungsorgane und bei Lungenkrebs, Brust-
krebs, Eierstockkrebs und Leukämie. Merkliche 
Besserungen im Blutbild und im Allgemeinbefinden 
wurden mit Shiitake bei der begleitenden Krebs-
therapie festgestellt.  
 
Reishi (Ganoderma lucidum)  
Gemäss einer umfassenden amerikanischen Studie 
hat der Reishi seine besonderen Fähigkeiten bei 
Krebserkrankungen des Magens, der Leber, der 
Lunge und der Haut. Patienten, die mit Reishi be-
handelt wurden, litten deutlich weniger an Infekti-
onen, da sich ihre Antikörperproduktion stark ver-
besserte. In verschiedenen Studien wirkte sich 
Reishi in hoher Dosierung besonders positiv bei 
der (Nach-)Behandlung von Lungenkrebs, Gehirn-
tumoren, Leber-, Nieren- und Bauchspeicheldrü-
senkrebs aus. Während einer Chemotherapie be-
wirkt Reishi eine geringere Neigung zu Entzün-
dungen, weniger Haarausfall und eine Verbesse-
rung des Allgemeinbefindens.  
 
Schmetterlingstramete (Coriolus versicolor)  
Coriolus hat besonders positive Wirkungen bei 
hormonabhängigem Brust- und Prostatakrebs. 
Auch bei verschiedenen anderen Krebserkrankun-
gen zeigt sich während der Einnahme von Coriolus 
ein hemmender Effekt auf das Wachstum der ent-
arteten Zellen und sogar manchmal eine Rückbil-
dung bestehender Tumore. Begleitend zu einer 
Strahlen- oder Chemotherapie konnte mit dem 
Coriolus eine Verbesserung der Hormon- und 
Schleimhautregulation sowie der Blutbildung er-
reicht werden.  
 

Eichhase (Polyporus umbellatus)  
Bei Krebserkrankungen der Lunge, Leber, Prostata 
und bei Leukämie ist der Polyporus besonders 
wirksam. Ausserdem stärkt er das während einer 
Chemo- oder Strahlentherapie besonders belastete 
Lymphsystem.  
 
Igelstachelbart (Hericium erinaceus)  
In klinischen Studien führte der Hericium zu er-
staunlichen Ergebnissen bei der Behandlung von 
Speiseröhren-, Magen- und Darmkrebs. In der 
begleitenden Krebstherapie wirkte sich der Herici-
um positiv bei Appetitmangel, Durchfall, Haaraus-
fall, Depressionen und Entzündungen aus.  
 
Raupenpilz (Cordyceps sinensis)  
Dieser Pilz führte in klinischen Studien bei Lungen-
, Prostata- und Hautkrebs zu deutlichen Verbesse-
rungen. In der begleitenden Krebstherapie wurden 
weniger Infektionen beobachtet und es kam zu 
einer erfreulichen Steigerung der Antriebskraft und 
einer Linderung depressiver Verstimmungen.  
Maitake (Grifola frondosa)  
 
Gemäss verschiedenen Untersuchungen weiss 
man, dass Maitake die Metastasenbildung verrin-
gert und den Krankheitsverlauf bei Krebs generell 
günstig beeinflusst. Maitake wird in Japan bei Leu-
kämie, hormonabhängigen Krebsarten sowie Lun-
gen- und Hautkrebs als Standardmedikation gege-
ben. In der begleitenden Krebstherapie wurden 
Besserungen der Blutbildung und des Allgemeinbe-
findens festgestellt.  
 
Schopftintling (Coprinus comatus)  
Der Coprinus kann aufgrund seiner nachgewiese-
nen Inhaltsstoffe speziell das Wachstum entarteter 
Zellen hemmen. Studien belegen ausserdem die 
hohe Wirksamkeit bei Geschwüren des Binde- und 
Stützgewebes. 
 
Vitalpilze sind 100% natürliche Heilmittel und ha-
ben keinerlei Nebenwirkungen. Ihre vielfältigen 
Wirkstoffe sind heute bereits zu einem grossen 
Teil wissenschaftlich erforscht und deren Wirkun-
gen nachgewiesen. In zahlreichen Studien wurde 
bestätigt was die Traditionelle Chinesische Medizin 
seit Jahrtausenden behauptet. Heutzutage werden 
meist Extrakte in Kapseln im Handel angeboten. 
Man kann bedenkenlos über viele Jahre hinweg 
täglich solche Kapseln einnehmen, ohne dass ir-
gendwelche Nebenwirkungen auftreten. 

Produkte mit hoher Qualität und trotzdem günsti-
gen Preisen sind erhältlich bei www.vitalpilze.com 

http://www.vitalpilze.com/

